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BrikkeiisoNermgeii « JfiplwltarBeiteitï.

flaêc Betoôuwgei
«rstellen 378

ifstl $ ic., Hspbaiirabrik Käpftacb, Borge«
CtUpbo« j« «« CeUgranmei JUpbalt Bergest

»ten SMturlanb, lutrb bie Temperatur bc§ SBafferS trot)
ber 29 km. langen Seitung nicht toefentlid) erf)öf)t.

®a§ |>orijrefetooir auf beut äftamieuOcrg. Ta§
Srochreferooir auf beut ^Rannenberg liegt auf gleicher
SReere§f)öt)e (-f- 23 cm) rote ba§ fReferooir Slöttijberg ttitb
ntufj bafjer al§ ©egettreferooir ju btefem aufgefaßt roer=
bett. Tie SRefjeinridjtungen fittb roie in ©mmenmatt
ttadj beut fßrinjip bes» freien Überfalls» eingerichtet. Ter
©aiumelfaften ift geeicht, öamit ntan bie SHJaffermenge
auet) bireft nteffen fantt. Ter fRutpnhalt beS 9teferooir§
beträgt 11,000 ml gener be§ IReferooirS Äöttijberg
10,700 m'', fo baff bie ©labt Vent über ruttb 22,000 m"
äBafferreferoen oerfügt. 2lm eleftrifcfjen gernmelbeappa»
rat ift ein ©chroimnter befefiigt, ber oom SBaffer ge=

tragen uub je nacl) beut 2Bed)fet beS TßafferftanoeS auf
ober nieber beroegt roirb. Tttrch biefe Veroegung roirb
ein Montait hergeftellt, burdj welchen im Verwaltung«»»
bureau best SBafferroerfê ein elel'trifcher ©trom gefdjloffett
roirb. got bureau ift ba§ geigerroerf angebracht, welches
auf biefe SGßeife ftetS bett richtigen ©tanb beS SCBafferë

auf bem Tiagramnt anzeigt, gür bie à forfait>2Baffer=
lieferungen, loco 9îeferooir SRannenberg, ift ein fßreiS oon
280 grauten per SRinutenliter feftgefetjt roorben. Sur

burch gleichmäßige 93erteilurtg erhöht roorben, tooburd)
bie gattje Einlage in Vepg auf geuerlöfdjjroede uttb
roirtfdjaftlidjen iktiSiuttptug geroottnen fjat.

Tie Slnfage gehört, man ftaunt heute barüber, ju
benjenigen Verwaltungen, bie rentieren. Vor bem Sîrieg
betrug ber jährliche ^Reingewinn 4—500,000 granïett.
gnfoige ber bebeutenbett Sohn» unb ©ehaltSerhöhungen
fantett bie VetriebSüberfdjüffe allerbingS; fie erreichten

pro 1920 — bei über 1 SRilliott granten VetriebSein»
nahmen — noch ritnb 250,000 granten.

Pflichten alter @enerlieMenlieu.
StRan fdjreibt un§: Tie Vorarbeiten für bie fedjfte

©djroeijer SRuftermeffe, bie am 22. Slpril tl)re
ißforten öffnen roirb, fittb in boüem ©ange; bereits
ftet)t feft, baß fie and) inmitten ber fetpueren roirtfetjaft»
lidjen ShifiS roieber ben gewohnten trefflichen tleberbticf
über bie inbuftriefle itrtb geroerblidje fßrobidtion ber
©djroei^ bermittetn roirb.

^:®ie Stele Der ©^metier 3Rttftermeffe. Vergeben»
roärtige matt fid) turg bie S tele, bie ber ©dpoeijer

©anierung be§ ClueltgebieteS in IHamfeg tourbe ba§

fRamferotSut für 80,000 granten oonber @tabt erworben,

gn ber ftabtbernifchen SBafferoerforgung fittb heute über
10 Millionen granten inoeftiert, ohne Verüdfid)tigung
ber feit 1868 burchgeführten, nicht unerhebtidjen 216=

fchreibungen. Tie Zuleitung ber ©mmcntalquellen hat
bie beftehenbe §od)bructantage günfiig beeinflußt. groei
Weit ootteinanber gelegene Cuellgebiete, welche ftch in

ttieteoroloaifcfyer 93ejieï)uncj ba§ @Ietcf)gen)ta)t Ratten,

fittb baburd) in engern Montait gebracht roorben. gn=

folge ber ©rfteflung be§ ©egenreferooirS auf bem SRan«

uenberg ift ber Trttd int ganjett ftäbtifchen .Rohrnetj

ÜRuftertneffc geftedt fittb. @ie rottrbe 1916 als natio»
naleê Unternehmen gttr gorberung ber f<hroei$e
rifchett Volfsroirtfchaft ins Selten gerufen. @tc
foti, roie bom VitnbeSpräfibenten in jenen Sahren feft»
gelegt tourbe, itnfere Sßirtfdjaft auf nationaler VafiS
ton^entrieren, alle Gräfte im Sanbe $u ber ein ter,
angeftrengter Slrbeit gitfamntenfaffen. Sic
mill alle Streife unfereS SattbeS, bie an ber ©rjeugung
ttnb an ber Vertoenbttng gewerblicher unb inbuftrielle'r
fßrobutte birett ober inbirett beteiligt fittb, miteinanber
in ft ä n b i g e tt St o tt t a 11 bringen ttnb eine flare, mög=
lichft bollftäubige Ueberficht uttfereS gefamten 9JfarfteS
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Lm«WZssttê?WgW « HsNvZitsrdeSlW'm!

fische »e«lach«ugen

E^Sê! S Lie.. MpbsMsbM Wp?«Zcd. horge«
TâOM « <- T«Is«?»mîÂê, Zktpftslt lîsrsen

»en Kulturland, wird die Temperatur des Wassers trotz
der 29 km. langen Leitung nicht wesentlich erhöht.

Das Hochreservoir auf dem Mannenberg. Das
Hochreservoir auf dem Manueàrg liegt auf gleicher
Meereshohe (Z- 22 em) wie das Reservoir Könizberg und
muß daher als Gegenreservoir zu diesem aufgefaßt wer-
den. Die Meßeinrichtungen sind wie in Emmenmatt
nach dein Prinzip des freien Überfalls eingerichtet. Der
Sammelkasten ist geeicht, damit man die Wassermenge
auch direkt messen kann. Der Nutzinhalt des Reservoirs
beträgt 11,000 m". Jener des Reservoirs Könizberg
10,700 imh so daß die Stadt Bern über rund 22,000 m"
Wasserreserven verfügt. Am elektrischen Fernmeldeappa-
rat ist ein Schwimmer befestigt, der vom Wasser ge-
tragen und je nach dem Wechsel des Wasserstandes auf
oder nieder bewegt wird. Durch diese Bewegung wird
ein Kontakt hergestellt, durch welchen im Verwaltungs-
bureau des Wasserwerks ein elektrischer Strom geschlossen
wird. Im Bureau ist das Zeigerwerk angebracht, welches
auf diese Weise stets den richtigen Stand des Wassers
auf dem Diagramm anzeigt. Für die à korkuit-Wasser-
lieferungen, loeo Reservoir Mannenberg, ist ein Preis von
220 Franken per Minutenliter festgesetzt worden. Zur

durch gleichmäßige Verteilung erhöht worden, wodurch
die ganze Anlage in Bezug auf Feuerlöschzwecke und

wirtschaftlichen Änsnützung gewonnen hat.
Die Anlage gehört, man staunt heute darüber, zu

denjenigen Verwaltungen, die rentieren. Vor dem Krieg
betrug der jährliche Reingewinn 4—500,000 Franken.
Infolge der bedeutenden Lohn- und Gehaltserhöhungen
sanken die Betriebsüberschüsse allerdings; sie erreichten

pro 1920 — bei über 1 Million Franken Betriebsein-
nahmen — noch rund 250,000 Franken.

Watn aller Genierdclrcideadea.

Man schreibt uns: Die Vorarbeiten für die sechste

Schweizer Mustermesse, die am 22. April ihre
Pforten öffnen wird, sind in vollem Gange; bereits
steht fest, daß sie auch inmitten der schweren wirtschaft-
lichen Krisis wieder den gewohnten trefflichen Ueberblick
über die industrielle und gewerbliche Produktion der
Schweiz vermitteln wird.
^'Die Ziele der Schweizer Mustermesse. Vergegeu-
wärtige man sich kurz die Ziele, die der Schweizer

Sanierung des Quellgebietes in Ramsey ivurde das

RamsewGul für 80,000 Franken von der Stadt erworben.

In der stadtbernischen Wasserversorgung sind heute über
10 Millionen Franken investiert, ohne Berücksichtigung
der seit 1868 durchgeführten, nicht unerheblichen Ab-

schreibungen. Die Zuleitung der Emmentalquellen hat
die bestehende Hochdruckanlage günstig beeinflußt. Zwei
weit voneinander gelegene Quellgebiete, welche sich in

Meteorologischer Beziehung das Gleichgewicht halten,
sind dadurch in engern Kontakt gebracht worden. In-
folge der Erstellung des Gegenreservoirs aus dem Man-
Nenberg ist der Druck im ganzen städtischen Rohrnetz

Mustermesse gesteckt sind. Sie wurde 1916 als nativ-
nales Unternehmen zur Forderung der schweize-
rischen Volkswirtschaft ins Leben gerufen. Sie
soll, wie vom Bundespräsidenten in jenen Jahren fest-
gelegt wurde, unsere Wirtschaft auf nationaler Basis
konzentrieren, alle Kräfte im Lande zu vereinter,
angestrengter Arbeit zusammenfassen. Sie
muß alle Kreise unseres Landes, die an der Erzeugung
und an der Verwendung gewerblicher und industrieller
Produkte direkt oder indirekt beteiligt sind, miteinander
in stän digen Kvnta kt bringen und eine klare, mög-
lichst vollständige Uebersicht unseres gesamten Marktes
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bieten. S)te ©djwetger Nîuftermeffe ift ber- SDÎittelpunft,
buret) ben bte @d)Wetger tßrobugenten mit ben Käufern
be§ gn= imb StuSfanbeê auf bie leidjteftc unb nattir»
tidtjfte SBeife in S5et6inbnng treten tonnen. @o erflärte
Vunbegpräftbent ©alonber 1917: „®a§ gange Schweiger«
Poll Ijat bie Ntuftermeffe begrübt alêjeine S£at weit«
j t d; t i g e r fchweigertfdjer SBirtfd;aftSpotitit,

bie bie $ufammenarbcti unb bte tatfräftige Unter-
jtü^nng alter Kantone unb aller beteiligten
Greife ber ©dpoeig erforbert nnb b erb tent."

£>ic ©rfolge. 2Ba§ £;at bie Schweiget Ntuftermeffe
bisher erreidjt? ©djott bie erfte ©d;wetger Nîuftermeffe
1917 fanb ftarfen Stnflang. gn it;rer innerti unb
äußern Dcganifation üerbeffert, nat;m bte Nîeffe bon
1918 einen nod) erfreulicheren Verlauf, ®ie britte
Nteffe 1919 berftftrfte bte (Srfolge; bie 3af)t ber ©in«

fäufer ftieg gum etftenmal über 30,000, um feiger
immer biefe §ot)e git behaupten. ®ie ©d) we ig er
Ntuftermeffe, bie ihren ftreng nationalen ©l;arafter
bewahrte, ift bie am heften befdjidte ttttb am
heften befudjtc Nteffe ©ttrop a 8. ®te Vebeutung

ber ©djweigcr SD?nfterm<.ffe als ejportforbernbeS
Snftrnment tarn gleich na<h bem SBaffenftitlftanb, na«
meutlich aber im grübjaljt 1920 unb 1921 gunt Slug«

bind. Dbfdjon bie Nteffe 1921 bereits in bie ßeit bc-r

tuirtfdjaftlidjen ÄrtftS fiel unb baS SluSlanb8gefd)ä[t
unter ben Vatiitaüerbältniffen leiben mu^te, wieg fie
einen bebeutenben StuSlaubêbefud; and) aus entfernten
Iteberfeeftaaten auf:

$ti Der Strifiâ. 3)ie g e f d) l o f f e n e SS o r f ü h r u n g

ttnferer gefamten trtbufitieflen unb gewerblichen tßro
buttiou an ber ©djwetger SOÎuftermeffe ift fpe=

giett in ber $eit ber Srifig ba8 hefte Nüttel, ber

2üt8lanb8fonfurreng bie ©pt^e gtt bieten
unb ber eint)eimifd)en ißrobuttion ben gnlaubSmarft,
fo weit als immer möglich, git fiebern.

@g hat, wie leicht eingufeheu ift, leinen ©inn, wenn
ein Snbuftrietter ober ©ewerbetreibenber über bie Slug«

lanbslonlurteng ftetg lamentiert, fid) aber weigert, an
ber @d;weiger Nîuftermeffe feine ©rgeugntffe auSgufietten
unb fie bamit allgemein befannt gu tnadjen. Settn üon
ber geeigneten Vorführung ber eigenen ga
brifate hängt e8 aufjerorbentlich weitgehenb ab, ob

ein Ißrobuft befannt wirb unb itt ber golge ber Smport«
ware borgegogen wirb. ®iefe unerläßliche Vorführung
f'ann aber uirgenbs beffer als an ber ©dpoeiger Nhtfter«
tneffc erfolgen.

©ine gafjtreidje Vefchicftntg Der ©djweiger SJtuftcr«
nteffe ift Daher in Der gegenwärtigen Seit Doppelt
wichtig. 28er nicht auSfteftt, arbeitet Direft Der aus»
liinDifctjen .iîonïurrcng in Die £>änDe.

28er fid) nod; nicht angemclDet, ïjoïc cS unge«
jüwmt nach!

Beschränkung der einfnör.
(SSutibeSratSbefcIjIufi oom 14. gelmtar 1922.)

îtet. 1. Vis auf weiteres ift bie @infu(;r fotgeitber
SBarengattungen oon ber @lnl)oluug einer Vewilïiguttg
abhängig gemacht:

a) if)oIgfpuf)Ien, Seiften unb Nahmen, Vürftenhöfger
unb ®ral)tbürfien, ïahal'pfeifen auS £mtg; Soll«
tarifnummern 257a, 272/277, 281, 282, 284 a,
ex 1145;

b) ;fpemben, gewirft, mit Vruftetnfatg auS ©ewebe;
ex Solltarifnummer 530;

c) £>of)IgIaS unb ©laSwaren auS farblofent ©faS (nicht
gef^liffen), ©piegefglaS; Solltarifnummertt 093,
703, 704 a unb b;

©piegelglaS, nnbelegt, mit bearbeiteten Tanten:
ex 694 c unb ex 702;

cl) ©rohe, rohe ©iebmact)crwaren, ©ewebe unb @e«

flechte aus ©ifenbrafjt; Solltatifnummern 286, 785 a
nnb b.

Slrt. 2. ®cr gegenwärtige Vefchlufj tritt am 20. gebr.
1922 in Äraft. ®aS VolfSwirtfchaftSbepartement unb
baS Soflbepartement ftnb mit feinem Vollguge betraut.
®ie Vetjanblung ber ©Infuhrgefuçhe wirb ber ©eftton
für ©in« unb Ausfuhr beS VoffSwirtfchaftSbepartementeS
übertragen.

®te Importeure oon SBaren, welche unter eine ber
oben aufgeführten Sotttarifnnmmern falten, haben bte oor
bent 14. gebruar 1922 beftetlten unb begahlten SJÎengen
ber untergeichneten SltntSftelle bis fpäteftenS ben 25. gt.
SJltS. befannt gu geben. 2)le Slufftellung foH enthalten:
®atum ber VefteÖung, genaue Vegetchnung ber SBare,
©tttdgahl, Nettogewichte, unter gfeidhgeitiger Veilage ber
îîattfabfdjltiffe, gahlungSauêweife unb ßorrefponbengett.

Nach Snfammenfteflitttg fämtficfjer Slttntelbungen fantt
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bieten. Die Schweizer Mustermesse ist der Mittelpunkt,
durch den die Schweizer Produzeuten mit den Käufern
des In- und Auslandes auf die leichteste und naiür-
lichste Weise in Verbindung treten können. So erklärte
Bnndespräsident Calvnder 1917: „Das ganze Schweizer-
Volk hat die Mustermesse begrüßt alsWne Tat weit-
sichtiger schweizerischer Wirtschaftspolitik,

die die Zusammenarbeit und die tatkräftige Unter-
stütznng aller Kantone und aller beteiligten
Kreise der Schweiz erfordert und verdient."

Die Erfolge. Was hat die Schweizer Mustermesse
bisher erreicht? Schon die erste Schweizer Mustermesse
1917 fand starken Anklang. In ihrer innern und
äußern Organisation verbessert, nahm die Messe von
1918 einen noch erfreulicheren Verlauf. Die dritte
Messe 1919 verstärkte die Erfolge; die Zahl der Ein-
käuser stieg zum erstenmal über 30,900, um seither
immer diese Hohe zn behaupten. Die Schweizer
Mustermesse, die ihren streng nationalen Charakter
bewahrte, ist die am besten beschickte und am
besten besuchte Messe Europas. Die Bedeutung

der Schweizer Mustermesse als exportförderndes
Instrument kam gleich nach dem Waffenstillstand, na-
mentlich aber im Frühjahr 1920 und 1921 zum Aus-
druck. Obschvn die Messe 1921 bereits in die Zeit der
wirtschaftlichen Krisis fiel und das Auslandsgeschäft
unter den Valutaverhältnissen leiden mußte, wies sie

einen bedeutenden Auslandsbesnch auch aus entfernten
Ueberseestaaten auf;

In der Krisis. Die g e schlo s s e n e Vo rfüh r u n g

unserer gesamten industriellen und gewerblichen Pro-
dnktion an der Schweizer Mustermesse ist spe-

ziell in der Zeit der Krisis das beste Mittel, der

Auslandskonkurrenz die Spitze zn bieten
und der einheimischen Produktion den Jnlandsmarkt,
so weit als immer möglich, zu sichern.

Es hat, wie leicht einzusehen ist, keinen Sinn, wenn
ein Industrieller oder Gewerbetreibender über die Aus-
landskonkurrenz stets lamentiert, sich aber weigert, an
der Schweizer Mustermesse seine Erzeugnisse auszustellen
und sie damit allgemein bekannt zu machen. Denn von
der geeigneten Vorführung der eigenen Fa-
brikate hängt es außerordentlich weitgehend ab, ob

ein Produkt bekannt wird und in der Folge der Import-
ware vorgezogen wird. Diese unerläßliche Vorführung
kann aber nirgends besser als an der Schweizer Muster-
messe erfolgen.

Eine zahlreiche Beschickung der Schweizer Muster-
messe ist Saher in der gegenwärtigen Zeit doppelt
wichtig. Wer nicht ausstellt, arbeitet direkt der aus-
ländischen Konkurrenz in die Hände.

Wer sich noch nicht angemeldet, hole es unge-
säumt nach!

Mschränlmng à KMM.
(Bundesratsbeschluß vom 14. Februar 1922.) -

Art. 1. Bis auf weiteres ist die Einfuhr folgender
Warengattungen von der Einholung einer Bewilligung
abhängig gemacht:

a) Holzspuhlen, Leisten und Rahmen, Vürstenhölzer
und Drahtbürsten, Tabakpfeifen aus Holz; Zoll-
tarifnummern 257a, 272/277, 281, 282, 284 a,
ex 1145;

b) jHemden, gewirkt, mit Brusteinsatz aus Gewebe;
ex Zolltarifnummer 530;

e) Hohlglas und Glaswaren aus farblosem Glas (nicht
geschliffen), Spiegelglas; Zolltarifnummern 093,
703, 704 a und b;

Spiegelglas, unbelegt, mit bearbeiteten Kanten:
ex 694 e und ex 702;

ä) Grobe, rohe Siebmacherwaren, Gewebe und Ge-
flechte aus Eisendraht; Zolltarifnummern 280, 785 a
und b.

Art. 2. Der gegenwärtige Beschluß tritt am 20. Febr.
1922 in Kraft. Das Volkswirtschaftsdepartement und
das Zolldepartement sind mit seinem Vollzuge betraut.
Die Behandlung der Einfuhrgesuche wird der Sektion
für Ein- und Ausfuhr des Volkswirtschaftsdepartementes
übertragen.

Die Importeure von Waren, welche unter eine der
oben aufgeführten Zolltarifnummern fallen, haben die vor
dem 14. Februar 1922 bestellten und bezahlten Mengen
der unterzeichneten Amtsstelle bis spätestens den 25. gl.
Mts. bekannt zu geben. Die Aufstellung soll enthalten:
Datum der Bestellung, genaue Bezeichnung der Ware,
Stückzahl, Nettogewichte, unter gleichzeitiger Beilage der
Kaufabschlüsse, Zahlungsausweise und Korrespondenzen-

Nach Zusammenstellung sämtlicher Anmeldungen kann
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